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Als wir vor zwei Jahren die Gaststätte in der 
Marienhölzung als Geschenk erhielten, waren 
wir sehr überrascht – genau wie jetzt, wo das 
Haus nach einigem Innenabriss, Rohbau und 
Aufbau wieder mit Leben gefüllt werden kann. 
Viel Bauschutt wurde abtransportiert und noch 
mehr Dachbalken, Gipskartonplatten, Ständer­
werk, Elektroleitungen, Ausgleichsmasse, 
Boden belag etc. wieder verbaut und verlegt. 
Ohne die Unterstützung aller wäre dieses  
Projekt nicht möglich gewesen.

Innenabriss, Rohbau, Fertig!  
Wir sagen Danke an:

•  das Architektenbüro 
Sunder­Plassmann.

•  die Stadt Flensburg, für die 
vielfältige Unterstützung.

•  den technischen Leiter  
der Diako, Herrn Freitag, 
der mit Herrn Schrader  
als Bauherrenvertreter  
uns besonders in den  
Monaten unterstützt,  
beraten und mit vollem 
Elan die Baustelle  
begleitet hat.

•  Herrn Möller, DIAKO  
Bautechnik, der im  
Hintergrund mit seinem 
Wissen Herrn Schrader 
und uns als Hospizleitung 
Unterstützung gab.

Entkernung und 
F E R T I G !

Katharinen Hospiz Förderverein e. V. 

Ausgabe 45/2020
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Wir sagen als Leitung des Katharinen Hospiz am Park DANKE an alle beteiligten Unternehmen, an 
alle haupt­ und ehrenamtlichen Helfer, die uns stets mit viel Elan, Ideen und Kreativität zur Seite stan­
den, sodass die leerstehende Gaststätte im Marienhölzungsweg 150 jetzt im neuen Glanz erstrahlt. 

Sr. Claudia Toporski Dr. Hermann Ewald Thomas Schwedhelm
Hospizleitung Ärztlicher Leiter Geschäftsführer

Wir sagen Danke an:

•  Carstensen  
Bauunternehmen GmbH

• Dachdeckerei Stiller 

• Das Küchenhus

•  Elektro­Innung Flens­
burg Stadt und Land

• Fensterplatz

• Firma Udo Stähling

•  Giebelstein Elektro­ 
technik GmbH & Co. KG

• Küsten Rohr e. K.

•  Malerei Ottens  
GmbH & Co. KG 

• Marien­Café Flensburg

•  MCS Malta Clean & 
Service GmbH

•  Matthiesen Tief­ 
und Straßenbau 
GmbH & Co. KG

• Tischlerei Dall e. K.

•  Tischlerei  
Peter Hartmut Hansen

•  Wilhelm Jensen  
GmbH & Co. KG
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Seit 2017 bin ich als Bautechniker in der Technischen Abteilung 
der DIAKO Flensburg tätig. Den Umbau in der Marienhölzung 
habe ich als Bauherrenvertreter fast von Anbeginn begleitet. Auf 
dem Weg von der Planung, über die Umsetzung bis hin zum 
kommenden Einzug der hauptamtlichen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter des Katharinen Hospiz am Park, ist viel passiert. 
Besonders in der Rohbauphase haben wir einige bauliche Über­
raschungen erlebt. Dies betrifft zum Beispiel die Ausführung 
einiger Bestandsbauteile sowie das Suchen und Finden der Ab­
wasserleitungen samt hauseigener Hebeanlage. Aber genau dies 
macht den Charme beim Bauen im Bestand aus, vor allem, wenn 
man ein solches Objekt mit Flensburger Geschichte umbaut. 
Man denkt nicht linear, sondern um Ecken und Kanten, damit 
am Ende alles passt und wie ursprünglich geplant ausschaut.

Diese baulichen Überraschungen haben kleine Anpassungen im 
Zeitplan notwendig gemacht – genau wie Corona. Zum Glück 
gab es jedoch keine personellen Ausfälle aufgrund von COVID19, 
doch so manche Lieferzeit war etwas länger als üblich. Auch das 
Thema Hygiene wurde auf der Baustelle „GROSS“ geschrieben. 
Hierzu gehörte, dass die Baustellentoilette regelmäßig und zeit­

nah gereinigt wurde und auch fließend Wasser und Desin  - 
fek tionsmittel durchgehend zur Verfügung standen. Zum  
Glück hat sich im Gesamten jedoch nur wenig verschoben –  
vom ursprünglich angedachten frühen auf den späten Herbst.

Als Mitarbeiter der DIAKO Technik hatte ich vor dem Umbau 
keine Verbindung zum Katharinen Hospiz am Park. Während 
der Umbauzeit hat sich dies geändert. Es fanden regelmäßig  
gemeinsame Baustellentermine statt, um sich einen Überblick 
über den aktuellen Stand zu machen und offene Punkte anzu­
sprechen. Entscheidungen zu Bodenbelägen, Farben, Türklinken, 
Leuchten uvm. wurden immer in enger Zusammenarbeit mit der 
Geschäftsleitung um Sr. Claudia Toporski, Dr. Hermann Ewald 
und Thomas Schwedhelm getroffen, die wiederum ihre Mitar­
beiterinnen und Mitarbeiter in den Entscheidungsprozess mit 
einbezogen. Wenn Entscheidungen augenscheinlich schwer zu 
treffen waren, habe ich kurzerhand eine Visualisierung erstellt. 
Wer schon einmal gebaut oder umgebaut hat, weiß, dass es 
wahrlich manchmal nicht leicht ist, sich den vom kleinen Muster 
ausgewählten Bodenbelag auch tatsächlich im späteren Raum 
vorzustellen. Es geht immerhin um wichtige Entscheidungen für 
die nächsten Jahre.

Positiv aufgefallen ist mir im gesamten 
Prozess, dass hier immer das Wohl  
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  
im Fokus steht.  

Bauen im Bestand 
F Ü R  Ü B E R R A S C H U N G E N  G U T
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So haben wir beispielsweise lange über die Außenbeleuchtung 
und die damit verbundene Sicherheit der Mitarbeiter in der dunklen 
Jahreszeit gesprochen, da das Gebäude sehr abgeschieden in der 
Marienhölzung liegt. Final wurde eine Lösung gefunden, die 
eine nachträgliche Anpassung ermöglicht. Manches ergibt sich 
erst später in der tatsächlichen Nutzung.

Über die Monate hinweg standen wir stets in engem Kontakt 
zueinander und auch wenn es letztendlich nur um Bauentschei­
dungen ging, so ist das Katharinen Hospiz am Park mir vom 
Gefühl her viel näher gerückt. Nicht zuletzt auch deshalb, weil 
ich verstärkt Einblick in die wichtige Arbeit des Hospiz erhalten 
habe und es zu jeder Zeit ein menschliches Miteinander gab!

Wenn ich jetzt auf das Projekt schaue und sehe, was alles 
gemeinsam geschafft worden ist, bin ich stolz auf das Resultat. 
Hiermit danke ich ausdrücklich allen am Bau beteiligten Firmen 
für die kompetente Umsetzung, der Geschäftsleitung vom  
Katharinen Hospiz am Park für das entgegengebrachte Vertrauen 
und auch meinem Vorgesetzen sowie den Kolleginnen und  
Kollegen in der Technischen Abteilung der DIAKO Flensburg.  
Die Zusammenarbeit, Kommunikation und Unterstützung  
haben hier hervorragend funktioniert.

Eric Schrader, Bauherrenvertreter für den Umbau in der  
Marienhölzung 150, DIAKO Technische Abteilung,  
technischer Objektbetreuer
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Wenn man mit 95 Jahren noch Kunden modisch berät und dies zudem ehrenamtlich, 
dann ist Leidenschaft der Antrieb. Seit der Gründung vom Second Hand­Lädchen Bella 
Secunda vor fast 20 Jahren ist Frau Piper als eine von 38 ehrenamtlich tätigen Verkäufe­
rinnen ein fester Teil davon. Als die Idee vom Second Hand-Laden zu Gunsten vom 
Katharinen Hospiz am Park aufkam, war sie gleich mit dabei.

Bis vor der Corona­Pandemie war Frau Piper immer Montagnachmittag – zusammen 
mit Dorle Wyluda – im Lädchen anzutreffen. Schon als junges Mädchen hatte sie Freude 
am Beraten und Verkaufen – damals noch als Lehrling in der Apotheke. „Ich habe vieles 
erlebt und manchen bleibt für immer in Erinnerung“, erzählt sie munter als ob es gestern 
gewesen wäre. Besonders gern erinnert sie sich daran, dass Stammkunden auch einfach 
zu Bella gekommen sind, um zu plaudern. Die Kundschaft immer bunt gemischt von  
jung bis alt. Ob das Kleid für die Abschlussfeier, welches nur einmal getragen wird und  
nicht viel kosten sollte, der aktuelle Oversize­Trend bei den Jugendlichen oder eben  
das bewusste Einkaufen von hochwertiger Kleidung, um zu unterstützen – so manches  
Mal ging es auch mit der Kundschaft in das gut gefüllte Lager, um fündig zu werden.

Ihr mittlerweile verstorbener Ehemann hat die ehrenamtliche Tätigkeit bei Bella immer 
unterstützt, doch nun muss Frau Piper einen Schlussstrich ziehen. Neben der Pandemie 
möchten die Beine nicht mehr wie sie es möchte und so ist ans Verkaufen nicht mehr 
zu denken. „Wünschenswert wäre, dass es weiter geht“, sagt sie abschließend. Für den 
guten Zweck, mit neuen jüngeren ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern.

Von Anfang an dabei 
F R AU  P I PE R  U N D  B E L L A  S E C U N DA
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„Die Info-

briefe finde ich auch 
gut, um die Verbunden-

heit zum Hospiz zu spüren. 
Mir würde ein monatlicher 
Brief ausreichen, auch um 
einfach die Übersicht zu 

behalten.“

Der Monatsbrief informiert seit Herbst 2018 alle ehrenamtlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter über Neues im Haus und 
wichtige Termine wie Supervisionen, offene Abende und Veran­
staltungen im Haus und in der Hospizwelt. 

Zu Beginn des ersten Lockdowns haben wir dieses Format über­
dacht und uns überlegt, wie wir trotz Kontaktsperre weiterhin 
im guten Kontakt mit den ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern bleiben können. Und so wurde aus dem 
Monatsbrief die Wocheninfo. Zu lesen gab es jede Woche eine 
bunte Mischung aus Neuigkeiten aus dem Katharinen Hospiz 
am Park und aus der Region. Kurz zusammengefasst und frisch 
gestaltet mit passenden Fotos. Mit dieser Wocheninfo, Mails 
und Telefonaten ist es uns im Großen und Ganzen gut gelungen, 
den Kontakt zu halten. Und doch sind wir alle der Meinung, 
persönliche Begegnung kann durch nichts ersetzt werden. Aber 
wir haben gelernt, in besonderen Zeiten kann man Wege finden, 
den Kontakt aufrecht zu halten.

Sandra Bossow,  
Ambulanter Hospiz- und Palliativberatungsdienst, 
Mitarbeiterin in der Koordination O­Töne von Ehrenamtlichen aus dem Kurs 23 auf die 

Frage: Wie sind die wöchentlichen Infobriefe während 
des Lockdowns bei euch angekommen?

Vom Monatsbrief
Z U R  WO C H E N I N F O

„Sonnen- 
blumenaktion 

spitze“
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„Ich erkenne 

die Arbeit, die dahinter-
steckt und nehme auch die 

guten Wünsche und lieben Worte 
gerne an. Bestimmt freuen sich viele 

Ehrenamtliche sehr über die wöchent-
lichen Infos und ich finde es schön, 
dass wir in dieser Zeit so fürsorglich 
betreut werden. Wo gibt es sowas 

noch? Viele schöne Ideen. Die 
Sonnenblumenaktion war 

wirklich klasse.“

„Die 
Wocheninfo 

mit den netten 
Ideen und Anre-

gungen waren in der 
Zeit des Lockdowns 

Balsam für die 
Seele.“

 
„Mir gefällt 

der Infobrief sehr. Er ist 
herzlich und liebevoll gestaltet. 

Er informiert und hält uns Ehren-
amtliche irgendwie zusammen. Auch 
die schönen Ideen (Bücher, Wande-

rungen) haben sicher einige inspiriert. 
Die Sonnenblumen waren ein echtes 

Highlight. Ich freue mich täglich 
über die Pracht. Die bemalten 

Steine um das Hospiz, 
ganz tolle Idee.“

Die Pandemie hat dieses Jahr besonders das Ehrenamt getroffen, 
denn von heute auf morgen verloren wir unseren Herzensdienst. 
Seit dem 16.03.2020 ist alles anders. Eine kurze Erholungs­
phase im Sommer und nun ist es schon wieder so unwirklich. 
Zwischenmenschlich fehlen einfach Berührungen, tröstende 
Umarmungen oder auch das Moin per Handschlag.

Zum Glück tauchten dann die wöchentlichen Infobriefe vom 
Katharinen Hospiz am Park auf. Bunt, ansprechend, freundlich, 
liebevoll gestaltet, mit vielen Tipps und Anregungen für die 
ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in dieser 
begegnungsarmen Zeit. Diese Infobriefe waren und sind „Balsam 
für die Seele“. 

Editha Klamt, ehrenamtliche Mitarbeiterin  
im Katharinen Hospiz am Park

Balsam
F Ü R  D I E  S E E L E
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Liebe Mitglieder des Katharinen Hospiz Fördervereins!

In diesem besonderen Jahr können wir unsere Jahresmitglieder­
versammlung erstmals nicht abhalten. Stattdessen möchte ich 
Ihnen an dieser Stelle über das vorige Jahr berichten. Die offiziell 
durch unsere Satzung vorgeschriebene Versammlung verlegen 
wir ins kommende Jahr auf einen Zeitpunkt, zu dem die seuchen­ 
bedingten Einschränkungen wieder gelockert sein werden.

Am Anfang meines Berichtes steht ein vielfacher Dank: 
Dank an meine lieben Mitstreiter im Vorstand, die sich alle 
engagiert und kreativ einsetzen und ohne deren Unterstützung 
der erste Vorsitzende nicht viel bewegen könnte.

Dank an die Hospizleitung – Frau Toporski, Herrn Dr. Ewald 
und Herrn Schwedhelm – für die stets vertrauensvolle und  
konstruktive Zusammenarbeit.

Dank an alle ehrenamtlich tätigen Mitarbeiterinnen und Mitar­
beiter im Hospiz für ihr Engagement zugunsten der schwerst­
kranken Menschen und ihrer Angehörigen.

Dank an alle Damen, die durch ihre ehrenamtliche Tätigkeit in 
unserem Second Hand Laden „Bella Secunda“ Geld erwirtschaf­
ten, das über den Förderverein ans Hospiz fließt.

Dank den vielen Spendern, die mit zwei­ bis vierstelligen  
Beträgen eine große Summe für das Katharinen Hospiz am  
Park aufgebracht haben.

Dank an alle Mitglieder, die seit vielen Jahren durch ihre Mit­
gliedschaft und ihre Beiträge die Hospizidee unterstützen. 

Die Hauptaufgaben des Fördervereins, die unser Team bearbeitet 
hat, waren wie in früheren Jahren die Öffentlichkeitsarbeit, die 
Mitgliederwerbung und die Spendenakquise.

Trotz des verschärften Wettbewerbs im Secondhand­Markt für 
Textilien haben unsere Bella­Damen in 2019 wieder ein an­
sehnliches Betriebsergebnis eingefahren. Wir freuen uns über 
die Menge der Kleiderspenden, müssen allerdings auch viel Zeit 
aufwenden fürs Sichten und Sortieren. Es wird zunehmend 
schwierig, ausreichend Qualitätsware zu bekommen, mit der 
wir uns vom Wettbewerb unterscheiden und unsere Kundschaft 
zufriedenstellen können.

Als größtes Projekt für die nächsten Jahre steht die Erweiterung 
des Hospizes an, mit dem Neubau eines Bettenhauses in enger 
räumlicher Anbindung. Das Katharinen Hospiz am Park soll nach 
den Vorstellungen der Landes­ und Kommunalpolitik auch mit 
dem Erweiterungsbau an diesem idealen Standort im Christian­
senpark bleiben. Die unvermeidlichen Eingriffe in die vorhandene 
Vegetation werden durch die Planung so gering wie möglich 
gehalten. Hierzu dient eine enge Abstimmung mit dem Freundes­
kreis des Christiansenparks, dessen Vertreter dem Projekt viele 



In dieser Ausgabe möchten wir Ihnen ausnahmsweise kein Buch vorstellen, 
sondern einen Kalender für 2021. Diese verrückte Jahr 2020 hat uns allen 
gezeigt, dass wie aus dem Nichts heraus unsere Normalität auf den Kopf gestellt 
werden kann und sich der Alltag für alle von heute auf morgen verändern 
kann. Ein Jahr der intensiven Gefühle – positiv wie negativ. Im Krankenhaus­ 
und Hospizalltag kennen wir diese Gefühle, denn Krankheit, Sterben, Tod und 
Trauer sind ein Thema in der Gefühlswelt von Patienten, Zugehörigen, Ärzten 
und Pflegefachkräften. Umso wichtiger ist es Mut, Humor, Vertrauen und den 

Glauben zu bewahren oder neu zu finden. 
Der Kalender „Was mein Leben reicher macht 
2021“ zeigt Tag für Tag glückliche Augen­
blicke und Lieblingsworte, die der Seele 
schmeicheln und uns innerlich lächeln lassen.

Zum Aufhängen oder Aufstellen, 
plus Wochenend-Special  
»Mein Wortschatz«.

324 Seiten

ISBN: 978­3­8400­2532­7

15,99 €

Auf ein Neues!
„WA S  M E I N  L E B E N  R E I C H E R  M AC H T  2 0 21“
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positive Aspekte im Sinne der Einheit von 
Natur und erweiterter Bausubstanz am Rande 
des Parks abgewinnen können. Ein weiteres 
Projekt sind Renovierung und Umbau der 
ehemaligen Gaststätte in der Marienhölzung. 
Hier entstehen Büroräume für verschiedene 
Hospizdienste. Der Kinder­ und Jugend­
hospizdienst bleibt dagegen in räumlicher 
Anbindung an die Palliativstation im Haus 
Mühlenstrasse 1.

Unsere finanzielle Situation ist 2019 durch 
Kontinuität bei den Mitgliedsbeiträgen, den 
Spenden und dem Bella Secunda­Überschuss 
stabil geblieben, der Jahresabschluss wurde 
von unseren Kassenprüfern abgesegnet. 
Die zur Förderung und Unterstützung des 
Katharinen Hospiz am Park von Ihnen bei 
der letzten Mitgliederversammlung im März 
2019 genehmigte Summe von 150.000 € ist 
Ende 2019 auf das Hospizkonto übertragen 
worden.

Nun wünsche ich Ihnen eine schöne Vor­
weihnachtszeit, kommen Sie gesund und 
zuversichtlich ins Neue Jahr und bleiben Sie 
bei uns mit Interesse und Unterstützung! 

Ihr Hans Dethleffsen



Palliativmedizin 
I N  B E W E G T E N  B I L DE R N
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Die Palliativmedizin befasst sich mit der Linderung von Leiden und körperlichen Beschwerden,  
besonders häufig mit der Linderung von Schmerzen.

Es ist daher kein Geheimnis, dass die Palliativmedizin in den letzten Monaten und Wochen im Leben 
eines Menschen immer wichtiger wird. Die Koordinierungsstelle des Palliative Care Netz Nord 
(PCNN) am Katharinen Hospiz am Park organisiert die spezialisierte ambulante Palliativversorgung 
(SAPV) im nördlichen Teil von Schleswig­Holstein. Wir sind deshalb sehr dankbar, dass wir einen 
unserer ärztlichen Kooperationspartner, den Palliativmediziner Dr. Michael Weiß, und eine seiner 
Palliativpatientinnen, Frau H., mit einem Interview über das Lebensende und die Palliativmedizin 
filmisch begleiten durften. Frau H. war es eine Herzensangelegenheit, anderen durch dieses Interview 
Angst vor dem Sterben zu nehmen. Sie starb 18 Tage nach der Aufzeichnung zu Hause.

Hinweise zum Film:
Der Film zeigt eine ruhige, freundliche Interview­ 
situation, in der Frau H. sehr offen über ihre Erkran­
kung spricht und darüber, was ihr am Lebensende 
wichtig ist und was in der Familie diskutiert wird.  
Es gibt keine dramatischen Ereignisse, aber der Film 
kann emotional tief berühren.

Dr. Hermann Ewald, Ärztlicher Leiter

Der Link zum Film:  
https://youtu.be/6m5aEq4akrQ

Abschiede

Wir bedanken uns 
für die gemeinsame 
Zeit und wünschen 
weiterhin alles Gute. 

Jana Brüschke

Johanna Brand

Susanne Dinse



Bereits im September erreichte mich der Anruf einer Jugendlichen, die am Anfang des Jahres 
unser Trauercafé Zeitlos besucht hatte. Sie wollte wissen, ob es im Oktober wieder losgeht.

Ja, es ging am 25.10.2020 wieder los. Das Jugendcentrum  
St. Johannis hat jede Menge Platz und ein gutes Hygiene­
konzept und damit stand dem ersten Café nach der langen 
Pause nichts mehr im Weg. Wir konnten drei junge Men­
schen begrüßen, die uns mit ihrer Offenheit, ihren Fragen 
und Antworten sehr berührt haben. Bei diesem ersten Café 
haben wir uns über den vergangenen Sommer unterhalten, 
was uns durch diese besondere Zeit trägt und was wir für 
die dunkle Jahreszeit mitnehmen können, damit es uns 
stärkt. Die Leichtigkeit von kleinen Nichten und Neffen 
beobachten und sich daran erfreuen, ein Licht aufstellen, 
Gefühle auch zulassen und zeigen, mit dem Herzen sehen 
und dankbar sein für das, was man hat. Diese Wünsche 
haben wir auf Postkarten geschrieben und gemalt, damit 
sie ihren Platz vielleicht an der Kühlschranktür finden. 
Eine Stärkung to go.      Wir freuen uns auf die nächste 
Begegnung.

Alexandra Krych, Ambulanter Kinder- und  
Jugendhospizdienst

Café Zeitlos 
I S T  W I E DE R  A M  S TA R T
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Nächste Termine

31.01.2021

28.02.2021

28.03.2021



Der Katharinen Brief ist ein gemeinsames Projekt des Katharinen Hospiz Förderverein e. V. und der Katharinen Hospiz am Park gGmbH.
Inhaltlich verantwortlich: Hans A. Dethleffsen, 1. Vorsitzender · Sr. Claudia Toporski, Hospizleitung 
Mühlenstraße 1 · D­24937 Flensburg · Tel. 0461 50323­0 · Fax 0461 50323­23 · E­Mail: info@katharinen­hospiz.de 
Redaktionsteam: H. Ewald, E. Klamt, T. Sonntag, C. Toporski, A. Werner, G. Nowc, R. Lehmann · Foto: KHaP, shutterstock, pexels, freepik

Der Katharinen Brief wird unterstützt von:
Konto des Fördervereins
IBAN DE91 2175 0000 0022 0556 07www.hochzwei.de

Christian Goos
E H R E N A M T L I C H E R  M I TA R B E I T E R

Warum und in welcher Form engagieren Sie sich für das 
Katharinen Hospiz am Park?
Ich wollte mich ehrenamtlich engagieren und habe mir überlegt, 
was ich machen kann. Vor ein paar Jahren besuchte ich eine 
Informationsveranstaltung des Katharinen Hospiz am Park. Infolge 
entschloss ich mich, ehrenamtlich für den ambulanten Kinder­ und 
Jugendhospizdienst tätig zu werden. Ich habe selbst zwei Kinder 
und hatte den Wunsch, Kindern, denen es nicht so gut geht bei­
seite zu stehen und ihnen ein Ansprechpartner zu sein. Zunächst 
wusste ich nicht, ob ich sie in Extremsituationen begleiten kann. 
Dies musste ich erst für mich selbst erfahren. Heute bin ich jedoch 
sehr froh über meine damalige Entscheidung. Seit mehr als einem 
Jahr begleite ich nun ein Kind, das vor Kurzem seinen Vater 
verloren hat. Wir lachen viel, aber es sind natürlich auch intensive  
Momente der Verarbeitung dabei.

Woher nehmen Sie Ihre Motivation?
Ich war einige Jahre Geschäftsführer in einem großen Betrieb.   
Irgendwann kam mir der Gedanke, dass es doch mehr geben muss, als 
12 Stunden pro Tag zu arbeiten und sich stetig auf Zahlen zu fokussieren. 
Es war ein langer Entwicklungsprozess, doch schließlich habe ich mein 
Leben umgekrempelt. Mein Wunsch war es, etwas wirklich Sinnhaftes 
zu tun und anderen Menschen zu helfen – und das ist nach wie vor 
meine Motivation.

Was bedeutet „Leben“ für Sie?
Die Frage ist gar nicht so leicht zu beantworten, aber ich versuche es  
einmal: Leben bedeutet für mich, mich zu entwickeln, neue Erfahrungen 
mit viel Freude zu sammeln, nicht eingleisig zu agieren und die Viel­
fältigkeit der Menschen kennenzulernen. Hierzu gehört auch, nicht zu 
glauben, dass man alles weiß. Es gibt so vieles, das dazugelernt werden 
kann, wenn man auf Menschen zugeht. Für mich ist es auch wichtig, 
immer Spaß an den Dingen zu haben.

Herr Goos ist seit 2017 ehrenamtlicher Mitarbeiter des ambulanten Kinder- und Jugendhospizdienstes  
beim Katharinen Hospiz am Park.


